
ozusagen Teil II
seiner Integrati-
onsrede hielt

Bundespräsident
ChristianWulff ges-
tern vor dem türki-
schen Parlament in
Ankara. AmTag der
Einheit hatte das
Staatsoberhaupt ohne
rhetorischenGlanz
den staunendenDeut-
schen erklärt, dass auch der Islam zu
Deutschland gehöre. Eigentlich eine
Binsenweisheit. DochAufregung, Ab-
lehnungwie Zustimmung zu dieser
gesellschaftlichen Realitätmit vier
MillionenMuslimen zwischen Flens-
burg undKonstanzwaren enorm.

Gestern nun hatWulff in der Tür-
kei gleichfalls eine schlichteWahrheit
ausgesprochen. Nämlich die, dass
auch Christen zur Türkei gehören. Im
laizistischen Staat Türkei, der über ei-
ne eigene Religionsbehörde Einfluss
auf dieMuslime ausübt, fristen Chris-
ten in der Tat häufig nur ein Schatten-
dasein oder gar Schlimmeres. Toleranz
für sie einzufordern, ist nicht nur eini-
germaßenmutig, es ist auch bitter not-
wendig. Die Resonanz auf dieWorte
des bis dahin in der Türkei weitgehend
unbekanntenWulffmag im Land des
Halbmondes nicht so groß seinwie zu
Hause. EinenDenk- undHandlungs-
anstoß hat der Deutsche aber auf jeden
Fall gesetzt. In der Türkei und in
Deutschland.

Wulff ist vor und nach seinerWahl
von vielen niedergemachtworden, zu
Recht, aber auch zuUnrecht. Inzwi-
schen jedoch scheint der neueMann
im Schloss Bellevue eines seiner The-
men gefunden zu haben: Das Zusam-
menwachsen der inDeutschland le-
bendenMenschen, der Deutschen und
Türken, derMigrantenmit oder ohne
deutschem Pass, der Christen und
Atheisten, der Juden undMuslime. In
einer von Sarrazin aufgestachelten
und von Seehofer forcierten Integrati-
onsdebatte sprichtWulffmit der Stim-

S me derMäßigung und
der Vernunft. Er hat
gestern in Ankara ver-
sucht, eine Brücke zwi-
schen Christentum
und Islam zu schlagen.
Wichtig ist nicht, wo-
her jemand kommt
und zuwelcher Religi-
on er sich bekennt, son-
dernwas er – oder sie
natürlich – aus den ge-

botenen Chancenmacht, ob die Geset-
ze und kulturellen Traditionen geach-
tet werden. Es geht aber auch darum,
welcheMöglichkeiten die Gesellschaft
denMigranten bietet. Es geht um For-
dern und Fördern. Integration ist kei-
ne rein staatlich verordnete Veranstal-
tung. Sie funktioniert nur, wenn der
oder die Einzelnemitmacht.

Dabei redete das Staatsoberhaupt
erfrischendKlartext.Wulff benannte
die Erfolge bei der Integration. Über
die Zigtausend inDeutschland gut an-
gekommenenmuslimischenMigran-
ten redet interessanterweise kaum je-
mand, dagegen bestimmenKriminali-
tät, Zwangsehe,Machogehabe, Bil-
dungs- und Leistungsverweigerer die
Schlagzeilen.Wulff pflegte nicht die
Illusion desMultikulti, sondern legte
den Finger in dieWunde.Wichtig da-
bei war auch, wie er die Probleme an-
sprach, nämlich ohne zu verletzten
und ohne pauschal auszugrenzen.

In einem Punkt freilich konnte der
Mann aus Berlin den Türken keine Zu-
sagenmachen. Die von Ankara immer
noch vehement angestrebte EU-Mit-
gliedschaft bleibt weiter ein Experi-
mentmit ungewissemAusgang.Wulff
beließ es bei der diplomatischen Flos-
kel von einem fairen und ergebnisoffe-
nen Beitrittsprozess. Die EU und selbst
die schwarz-gelbe Koalition sind in
dieser Frage gespalten.Während Libe-
rale und vor allem dieWirtschaft auf
eine rasche Einbeziehung Ankaras po-
chen, treten CDUund vor allemCSU
auf die Beitrittsbremse. Die konnte
undwollteWulff gestern nicht lösen.

Wulff baut eine
Brücke zum Islam
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WEITERE KOMMENTARE

INTEGRATIONDer Bundespräsident spricht in der Türkei wich-
tige Probleme an, ohne zu verletzen oder auszugrenzen.

Weihnachtszeit:WarumLebkuchen
auch imSeptember schmecken,
Nikoläuse aber nicht. ➤ SEITE 48

Lebensmittel:Die Skepsis gegenüber
Klonfleisch und genmanipulierter
Nahrung ist berechtigt. ➤ SEITE 2
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➥ Diskutieren Sie mit:
www.mittelbayerische.de/forum

VON REINHARD ZWEIGLER, MZ

Einladung unter den Schirm Karikatur: Luff

Die indische Zeitung zum Thema Integration:
„Die starken Aussagen von Angela
Merkel über das völlige Scheitern des
Multikulturalismus in Deutschland
sind symptomatisch für einen breite-
ren, unbehaglichen Trend, der durch
Europa fegt. Für Deutschland, das eine
bedeutende türkische Migrations-Be-
völkerung hat, war die politische Arti-
kulation der Anti-Immigrations-Ge-
fühle nur eine Frage der Zeit. Aller-
dings steht sie auf wackligem Boden.
Als eine alternde Gesellschaft ist
Deutschland von ausgebildeten Mi-
granten-Arbeitern abhängig, um seine
wirtschaftlichen Bedürfnisse zu erfül-
len. Multikulturalismus ist ein Segen,
bei dem Europa gut beraten wäre, ihn
zu bewahren.“
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Die Zeitung zuWulff:
„Wulff grenzt sich wohltuend von der
populistischen Panikmache ab, die un-
terschwellig Ressentiments gegen Aus-
länder bedient. Anders als etwa Sarra-
zin, der Nicht-Deutsche türkischer
oder arabischer Herkunft ausgrenzen
will, oder Horst Seehofer, der pauschal
keine weiteren mehr ins Land lassen
möchte, schlägt Wulff eine Brücke
zwischen den Kulturen. Dazu zählen
auch Toleranz und Respekt auf beiden
Seiten. Nichts anderes fordert Wulff
von der türkischenGesellschaft.“
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Die Zeitung zuWulff:
„Es war eine Ehre, dassWulff als erstes
deutsches Staatsoberhaupt im türki-
schen Parlament sprechen durfte. Und
eswar ein Glück, dass er davor nicht in
Ehrfurcht erstarrt ist. Seine Forderung
an die Türken, mehr Toleranz gegen-
über den Christen aufzubringen, war
klug und mutig. Wenn der Präsident
jetzt noch lernt, seine Reden nicht wie
Rechenschaftsberichte im Ortsbeirat
vorzutragen, dann ist er im höchsten
Staatsamt angekommen.“

Die Amsterdamer Zeitung zur Integration:
„Angela Merkel hat eingestanden, dass
in Deutschland die multikulturelle
Gesellschaft ,absolut‘ gescheitert ist –
eine Äußerung, mit der sie noch vor
ein paar Jahren ihr politisches Schick-
sal besiegelt hätte. Nun legitimiert
Merkel die Diskussion über ein äu-
ßerst sensibles Thema. Sie will damit
auch verhindern, dass eine neue politi-
sche Partei, rechts von ihrer CDU, ihre
Daseinsberechtigung mit der Integra-
tionsproblematik begründen kann.
Die Aussicht auf eine sechste Partei im
Bundestag ist allerdings für viele Deut-
sche ebenso unangenehmwie die The-
matik, mit der eine solche deutsche
Freiheitspartei antretenwürde.“
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●➲ Wohn-Tipp
Ledermöbel gelten als robust. Für die
Pflege reichen ein paar Heimwerker-
Handgriffe. Zum Entfetten eignet sich
Waschbenzin. Kratzer könnenmit Flüs-
sigleder aus der Tube entfernt werden.

www.mittelbayerische.de/immo

Nach gravierenden Fehl-
entscheidungen bei der
Fußball-WM ist die Dis-
kussion wieder auf dem
Tisch: technische Hilfs-
mittel für die Schieds-
richter. Was haltet Ihr von
einem Chip im Ball und
Torkameras?

●➲ Meistgelesen

01 Grausiger Fund In demOrt Stad-
lern unweit der Grenze zu Tschechien
hat die Polizei in einemWohnhaus zwei
Leichen entdeckt.
02Weltspitze Die Zeitschrift „Mana-
ger Magazin“ listet zwölf Oberpfälzer
Unternehmen in der Liste der „1000
Top-Unternehmen“ in Deutschland.
03 Brutale Rache Die Ermittler spre-
chen von einer „regelrechten Exekuti-
on“: Mitglieder der Mafia haben in Itali-
en eine Frau umgebracht und die Lei-
che in Säure aufgelöst.

●➲ Video des Tages
Der für den Hungertod seiner Tochter
Sarah angeklagte Vater hat zum Pro-
zessauftakt vor dem Landgericht Nürn-
berg-Fürth jede Aussage verweigert.
www.mittelbayerische.de/video

Diskutieren Sie mit der MZ-Online-Re-
daktion weiter unter
facebook.com/mittelbayerische
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-Thema

Reaktionen:

Her damit! Christoph

Fehlentscheidungen gehören zum Fuß-
ball dazu. Raphael

Grundsätzlich sollte das Spiel (und die
Regeln) so einfach wie möglich bleiben.

Wolfgang

Das Stuxnet-Schadprogramm gegen
Industrieanlagen wird nicht der letzte
Angriff auf Computer gewesen sein.
Aus dem Internet kommen Viren und
„Trojanische Pferde“, die es auf ver-
trauliche Informationen abgesehen
haben, oder, wie im Fall von Stuxnet,
den Betrieb (iranischer Atomkraftwer-
ke) stören sollen. Angriffe führen zu
Arbeitsausfällen mit begrenzten Aus-
wirkungen – die sich aber summieren
– bis hin zu größeren Einzelschäden,
etwa, wenn Firmenideen an Konkur-
renten übermittelt oder erhebliche
Summen vom Bankkonto abgebucht
werden. Die Komplexität mancher
Schadsoftware legt nahe, dass nicht
mehr ein einzelner Hacker dafür ver-
antwortlich ist, sondern große Unter-
nehmen, kriminelle Organisationen
oder Geheimdienste.

Wie können wir uns schützen? Die
erste Möglichkeit sind Virenscanner.
Diese erkennen Schadprogramme
aber oft nicht, wenn sie neu sind. Die
zweite Möglichkeit wäre, unsere Be-
triebssysteme zu verbessern. Hier be-
steht die Schwierigkeit darin, dass wir
Nutzer sie gerne nutzen, um die ver-
schiedensten Programme aus allen
möglichen Quellen laufen zu lassen,
und wir uns damit weiterhin Schad-

programme holen werden. Die dritte
Möglichkeit wäre, alle Kommunikati-
on auf dem Internet fälschungssicher
zu signieren, damit man die Verursa-
cher findet. Das wäre ein Big Brother-
System, und ein Angreifer würde ver-
suchen, sich hinter einer gefälschten
Identität zu verbergen. Deshalb wird
es auf offenen Netzen auch in Zukunft
Schadprogramme geben.

An einer weiteren, zukunftsträchti-
gen Idee wird derzeit in Forschung
und Unternehmen gearbeitet. Sie be-
steht darin, Schadprogramme unter
Quarantäne zu stellen, indem nicht
vertrauenswürdige Daten aus dem In-
ternet oder von USB-Sticks vom nor-
malerweise genutzten Betriebssystem
und seinen Anwendungen in verschie-
denen Containern voneinander iso-
liert werden. Die nicht vertrauenswür-
digen Daten könnten in ihren Contai-
nern angeschaut werden. Besonders
sensible Informationen würden eben-
falls von den normalen Anwendungen
isoliert und in einem eigenen Contai-
ner abgelegt. Neue Filter können einen

begrenzten Austausch zwischen den
Containern ermöglichen, etwa, wenn
es um reine Textdaten geht. Die Hand-
habung eines solchen Rechners ist zu-
nächst komplexer, bietet aber auch
neue Freiheiten: Man kann darauf oh-
ne Sorge allesmachen.

Ist die perfekte Isolation der Contai-
ner überhaupt machbar? Das ist noch
nicht bewiesen. Intel und AMD arbei-
ten daran, dass ihre Hardware die Iso-
lierung sicherstellt. Wir vermuten,
dass Angriffsstellen für professionelle
Kriminelle nur vermieden werden
können, wenn die Spezifikationen
und Programme eines derartigen Sys-
tems auf dem Internet veröffentlicht
werden, damit sie für Interessierte
überprüfbar sind. Dann könnte das
System, unter Kontrolle einer geeigne-
ten Institution, etwa aus der Linux
Community, so lange verbessert wer-
den, bis es perfekt ist. Die Autoren ha-
ben am Institut für Technikfolgenab-
schätzung und Systemanalyse des KIT
beim Bau eines Prototypen mitge-
wirkt, der für die Handhabung durch
Laien geeignet sein soll
(http://www.itas.fzk.de/deu/pro-
jekt/2005/webe05xy.htm). Wir den-
ken, nicht vertrauenswürdige Daten
unter Quarantäne zu stellen, ist der
vielversprechendste Weg, Nachfolger
von Stuxnet aus unseren Betriebssys-
temen und Firmennetzwerken fernzu-
halten.

Hacker der neuenGeneration
CYBER-ATTACKEN Es drängt sich
die Vermutung auf, dass zu-
nehmend kriminelle Organi-
sationen gefährliche Schad-
programme verbreiten.

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Die Außenansicht gibt die subjektive
Meinung des Autors wieder und nicht
unbedingt die der Redaktion.

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

ARND UND DIRKWEBER
Die Autoren arbeiten am Institut für Technik-

folgenabschätzung und Systemanalyse.
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